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eLearning im Dialog





Reflexionsfragen zur Moodle-Trainerzertifizierung (MCCC): 
Version Moodle 2.x

Die folgenden Reflexionsfragen orientieren sich an den acht Themenbereichen der Moodle Trainerzertifizierung. Es gibt zu den Fragen kein absolut ‚Richtig’ oder ‚Falsch’. Je nach Einsatzfeld und Rahmenbedingungen kann man an vielen Stellen gut begründet zu unterschiedlichen Entscheidungen kommen. 

Es geht somit um die schriftliche Reflexion der Praxis und das Aufzeigen, der reflektierten Anwendung der Möglichkeiten des Moodle-Systems. 

Sie können Ihre Antworten unter direkt in dieser Textdatei eintragen. Nutzen Sie die Texteingaberahmen hinter den Fragen.  

Bitte lesen Sie gründlich die folgenden Informationen: es wird Ihnen helfen.

· Ihr MCCC-Mentor/Assessor wird Sie nur einmal bewerten.

· Es gibt fast 50 einzelne Fragen: Sie sollten alle Fragen bearbeiten. 

· Für jede Frage gibt es einen Punkt. Es werden keine Extrapunkte für zusätzliche Ausführungen vergeben.

· Da Sie bereits Ihren Kurs im MCCC-Projekt erarbeitet haben oder andere Erfahrungen mit Moodle-Kursen haben, dann sollten Sie diese Erfahrungen in die Beantwortung der Frage einbringen.

· Es ist erforderlich, bei jeder Frage die Antworten direkt einzutragen. Verweise auf Antworten bei anderen Fragen sind nicht zulässig und werden nicht bewertet. Wir empfehlen Ihnen dringend, die Fragen Punkt für Punkt zu bearbeiten und mit der ersten Frage zu beginnen. Zum Beispiel: 

· (5) In unserer Schule gibt es eine Vielfalt an Plug-Ins für die Studenten. Jedoch sind sie nicht in der Lage, diese selbstständig zu installieren (dies muss über die Administration der Schule erfolgen). Nicht bei allen Computern ist der PDF-Reader installiert. Da wir Moodle nun intensiver benutzen, haben wir bereits die Administration gebeten, es zu installieren – dies sollte bis zum Semesterende erledigt sein. Viele Schüler können PDF-Dateien von Zuhause aus öffnen, diese ausdrucken und zum Verteilen mitbringen. Lehrer können ebenfalls die Dokumente ausdrucken und auf Verlangen an Ihre Studenten verteilen.

· Achten Sie bitte darauf, dass Sie Ihre Antworten nicht zu Ihrem Mentor/Assessor übermitteln, bevor Sie sich nicht sicher sind, dass Sie alle Fragen beantwortet haben. (Beachten Sie: Sie müssen mindestens 80% der Fragen angemessen bearbeiten, um diesen Teil zu Bestehen).

· Der Begriff „Lerner/in“, „Teilnehmer/in“ ist zu verstehen als Schüler/in, Student/in, Kursteilnehmer/in, Auszubildende/r, Klient/in oder welche beliebig andere Bezeichnung Sie für Ihre Benutzer/innen in Ihrem Kurs benutzen.

Skillset 1: Technologie und Nutzerumgebung

1.1 Denken Sie an die technischen Rahmenbedingungen an Ihrer eigenen Bildungseinrichtung oder in Ihrem Unternehmen und im Besonderen an die Qualität der Internetanbindung, Firewalls, Filter und Softwareinstallationen. Denken Sie an die Rahmenbedingungen der Lerner, die am PC zu Hause arbeiten. Diese Rahmenbedingungen beeinflussen Ihre Entscheidungen, unterschiedliche Dateitypen in Ihren Kursen, die Plugins oder Viewer zur Nutzung erfordern, zu verwenden. Bei Ihren Antworten sollten Sie alle der folgende Punkte bearbeiten:
· 1.1.1 Geben Sie ein Beispiel für eine Rahmenbedingung (Regel oder Technik), die Sie in Ihrem Umfeld vorfinden, die den Einsatz der Lernplattform beschränkt.

Die Teilnehmer/innen meiner Kurse kommen aus ganz Österreich (und manchmal aus Deutschland und auch der Schweiz). In einige Gebieten gibt es noch keine adäquate Internetverbindung. Zudem habe ich als Trainer nicht die Möglichkeit die Teilnehmer/innen in Präsenzphasen – vor allem beim Updaten des Gerätes – zu unterstützen. Weiters ist die teilweise fehlende Erfahrung in Umgang mit Lernmanagementsystem und generell mit dem „Digitalen“ eine Herausforderung. 
· 1.1.2 Geben Sie ein Beispiel für eine Rahmenbedingung (Regel oder Technik), die Sie in Ihrem Umfeld vorfinden, die den Einsatz unterstützt.

Die Teilnehmer/innen sind in der Regel alle mit einem internetfähigen Endgerät ausgestattet – das heißt, sie können von jedem Ort aus zugreifen. Zudem kann man trotz des M-Net-Verbundes (Single-Sign-On für mehrere Moodle-Instanzen) nun auch die Moodle-Mobile-App verwenden und manche Dinge auch mobil einfacher erledigen.
· 1.1.3 Beschreiben Sie die Begrenzungen durch den Internetzugang für Lerner und Trainer.

In manchen ländlichen Gebieten gibt es Probleme mit der Internetverbindung. Zudem lernen immer mehr Menschen mobil – etwa Zug. Daher sollte man ergänzend zu Videos – auch im Sinne der Barrierefreiheit – auch Skripte (ggf. als PDF) zur Verfügung stellen. 
· 1.1.4 Beschreiben Sie softwarebezogene Begrenzungen, die in der Bildungseinrichtung/dem Unternehmen bzw. im Privatbereich auftreten.

Bei der zur Verfügungstellung von Dateien ist darauf zu achten, dass diese mit jedem Gerät leicht zu öffnen ist. Z. B. PDF statt .docx-Files – da nicht auf allen Geräte die notwendigen Programme installiert sind. Zudem sollte beim Verlinkungen zu externen Websites (z. B. zu YouTube) daran denken, dass diese ggf. von der Einrichtung/dem Unternehmen ... gesperrt sind.
· 1.1.5 Geben Sie ein konkretes Beispiel, wie die Notwendigkeit spezieller Plugins, Viewer oder Dateitypen zu den Nutzungsbeschränkungen führen.

Bei der Verwendung von speziellen Plugins hat man das Problem, dass der Moodle-Kurs nicht (immer) von einer Instanz auf eine andere (problemlos) übertragbar ist. Hierfür muss das Plugin auch in der neuen Instanz installiert werden. Wenn man – und das ist üblicherweise der Fall – nicht über die notwendigen Admin-Rechte verfügt, kann man diese z. B. Aktivität dann nicht nützen. 
Des weiteren sollte man bei bestimmten Dateitypen darauf achten, dass diese auch auf mobilen Geräten leicht und unkompliziert zu öffnen sind (z. B. .zip auf iOS-Problem) bzw., dass verwendete Dateiformate mit üblicher Software (am besten mit kostenlos zur Verfügung stehender Software) zu anzeigbar ist. (Für Dokumente zum Lesen eignet sich PDF ggf. besser als Word ( bessere Darstellung auf mobilen Geräten (wg. Reader) – keine Software wie Word notwendig.)

Bei Videos (z. B. mp4), die direkt auf Moodle geladen werden, gibt es oftmals das Problem, dass die Teilnehmer/innen diese (vor allem auf mobilen Endgeräten) nicht abspielen können.

· 1.1.6 Benennen und beschreiben Sie mindestens eine Entscheidung, die Sie getroffen haben, um sicher zu stellen, dass die Lerner durch diese Situation und Beschränkungen nicht unzumutbar eingeschränkt werden.

Rein zu lesende Dokumente stelle ich in der Regel (bzw. auch) als PDF zur Verfügung.
Videos versuche ich auf YouTube (oder Vimeo) zu laden und den Link (oder Emb-Code) in Moodle einzubetten. Diese Player funktionieren in der Regel problemlos auf allen Endgeräten. (Außer diese externen Seiten werden gesperrt – durch z. B. die Bildungseinrichtung).
1.2 Lerner und Trainer greifen auf Moodle und die Lernmaterialien mit Hilfe des Browsers zu. Es gibt eine ganze Reihe unterschiedlicher Browser, die alle ihre besonderen Fähigkeiten und Funktionsweisen haben. Beschreiben Sie eines der häufigsten Probleme, die bei der Nutzung von Materialien mit Hilfe des Browsers aufgetreten sind.

· 1.2.1 Beschreiben Sie mindestens ein Problem, dass Sie bei der Nutzung von Browsern festgestellt haben. Berücksichtigen Sie dabei besonders, welche Probleme bei den meist gebrauchten Browsern Internet Explorer, Firefox, Opera, Chrome oder Safari auftreten.

Flashplayer wird nicht (mehr) von allen Browsern unterstützt. 
Internet Explorere ist nicht Web 2.0-fähig. Manches wird dadurch nicht immer korrekt angezeigt.

Win -- Jetzt Edge. Manchmal funktioniert Drag & Drop bei Upload nicht. 

· 1.2.2 Geben Sie uns ein Beispiel davon, was Sie tun, um Teilnehmer/innen bei Problemen mit dem Browser zu unterstützen.

Generell den Hinweis geben den/die Browser immer aktuelle zu halten und  keine Plug-Ins installieren zu lassen (wenn möglich). 
Manchmal hilft es spezielle Plattformen für Multimediale Inhalte zu verwenden, statt diese in den Moodle-Kurs selbst zu laden. Z. B. Flickr für Fotos, YouTube oder Vimeo für Videos.

Hinweis geben, es zunächst mit einem anderen Browser zu versuchen.

Skillset 2: Kursraumformate

Moodle bietet Ihnen im Wesentlichen drei unterschiedliche Kursraumformate an: Soziales Format (Kommunikationsformat), Themenformat, Wochenformat. Welches Format wählen Sie meistens für Ihre Moodle-Kurse aus? Warum halten Sie dieses Format meistens für angebracht? Welche Nachteile hätten die anderen Formate beim Einsatz in Ihren Kursen?
Berücksichtigen Sie bei Ihren Antworten die folgenden Aspekte:
· 2.1 Benennen Sie das meistens von Ihnen genutzte Kursraumformat. Erläutern Sie warum Sie dieses Format für besonders geeignet halten?

Grid-Format oder Themenformat: Kurse (reine Online-Seminare), die von mir betreut werden, sind in klare Themengebiete – ein Abschnitt, ein Thema – untergliedert. Je nach Kursdesign starten wir mit dem neuen Thema nach drei Tagen, einer oder zwei Wochen. So sind wir flexibel. Ein Thema ist nicht – wie beim Wochenformat auf eine Woche begrenzt. Beim Gridformat finde ich die Aufmachung schöner (rein optisch).
Bei Selbstlernmaterialen, wie z. B. bei coffeecup learning Einheiten (gamifizierte Selbstlerneinheiten) verwende ich auch gerne das Themenformat, da mittels Abschlussaktivität der kommende Abschnitt automatisch bei 100 % richtigen Antworten angezeigt wird. Die Teilnehmer/innen können selbst in ihrem Tempo durch den Kurs.
· 2.2 Benennen und erläutern Sie mindestens drei Gründe warum andere Formate für Ihre Kurse weniger gut geeignet sind.

Wochenformat ist ungeeignet, weil je nach Veranstaltung die einzelnen Themen länger oder kürzer behandelt werden. Beim Wochenformat wird der Kurs in Wochen aufgeteilt. Das Ende ergibt sich automatisch aus dem Beginn und der Anzahl der Wochen. Bei Selbstlernkursen (Abschlussaktivität) haben die Lernenden immer die Zeit und die Freiheit zu bestimmen, wann Sie weiterarbeiten.
Das Soziale Format ist eher für Community-Building geeignet und nicht für einen inhaltlich gestalteten Kurs.
Das Scorm-Format setzt eine .scorm-Datei voraus, die zuvor mit einer passenden Autoren-Software wie Articulate Storyline erstellt wurde. 

Skillset 3: Umgang mit Blöcken

Bitte erläutern Sie die Auswahl von Blöcken, wenn Sie einen typischen Kurs anlegen.

· 3.1 Welche Blöcke wählen Sie aus, um den Teilnehmer/innen den Zugang zu Arbeitsmaterialien und Aktivitäten zu erleichtern. 

Block: Aktivitäten: Hiermit wären alle Aktivitäten (geclustert in Aktivitäten – z. B. Glossare) angezeigt. Mit einem Klick kommt man zu allen Aktivitäten einer Art (z. B. eben Glossare).

Glossarblock: So sehen die Teilnehmer/innen immer gleich die neuesten Einträge und können mit einem Klick zu dieser Aktivität. 
· 3.2 Geben Sie ein konkretes Beispiel, wie dadurch der Zugriff verbessert wird.

Durch den Block Aktivitäten können die Teilnehmer/innen einfach und schnell zu den Aktivitäten einer Art gelangen.
· 3.3 Welche Blöcke nutzen Sie, um den Teilnehmer/innen die Organisation des Kurses zu erleichtern. 

Block Kalender: So werden alle Termine übersichtlich angezeigt.
Neue Ankündigungen: So sehen die Teilnehmer/innen sofort (am Rand) neueste Ankündigungen durch den Trainer.

· 3.4 Geben Sie ein konkretes Beispiel, wie dadurch die Organisation für die Lerner verbessert wird.

Durch das Verwenden des Kalenderblocks werden alle wichtigen Termine (z. B. Abgabe-Termine) angezeigt. So haben die Teilnehmer/innen einen alternativen Weg zu den Aufgaben – also über den Termin.
· 3.5 Welche Blöcke nutzen Sie, um die Kommunikation zwischen den Kursteilnehmer/innen zu fördern? 

Suche in Foren
Mitteilungen

Kommentare

· 3.6 Geben Sie ein Beispiel, wie die Teilnehmer/innen diese Blöcke zur Kommunikation tatsächlich nutzen.

Mit dem Block Kommentare können sich Teilnehmer/innen (und der Trainer) z. B. neben einer inhaltlichen Seite zwanglos und einfach asynchron austauschen – das Gespräch dazu befindet sich dennoch am geeigneten Ort und unterstützt ggf. den Inhalt besser zu verstehen.
· 3.7 Geben Sie ein Beispiel für einen Block, den Sie in Ihrem Einsatzbereich für ineffektiv halten. 

Blogmenü
· 3.8 Erläutern Sie, warum dieser Block Ihrer Meinung nach ineffektiv ist.

In unserer Moodle-Lernumgebung sind derzeit 27.000 User/innen registriert. Den Blog nützt in unserm Setting niemand. Blogs werden eher außerhalb z. B. mit Wordpress geführt – zumindest im Bereich Bildung in Österreich.
· 3.9 Erläutern Sie den Unterschied zwischen eigenen Dateien und Serverdateien

Eigene Dateien = meine Dateien – nur ich habe darauf Zugriff (außer man bindet diese in einen Kurs ein natürlich).
Serverdateien = Dateien von Moodle selbst (programmiert) oder Repositories, die für alle Trainer/innen zur Verfügung stehen.

Skillset 4: Arbeitsmaterialien einsetzen

Ihre Moodle-Kurse erlauben den Einsatz einer ganzen Reihe unterschiedlicher Arten von Arbeitsmaterialien für Teilnehmer/innen. 

Erläutern Sie anhand welcher Kriterien Sie die Auswahl des Typs von Arbeitsmaterialien Sie treffen.

· 4.1 Welche Kriterien wenden Sie zur Auswahl des geeignetsten Typs an. (Webseite, Datei, Link/URL, Verzeichnis, IMS-Content, etc.)

· Ist der Content schon – z. B. in Form oder auf einer Webseite/-site enthalten?
· Zugang(-squalität) zum Internet: Haben die User/innen in der Regel eine Internetverbindung?

· Muss/soll die Information strukturiert werden oder reicht eine Seite?

· 4.2 Erörtern Sie die typischen Begrenzungen einiger dieser Typen. (einschließlich externer Webseiten). Diese Begrenzungen können technischer und didaktischer Art sein.

In manchen Organisationen dürfen/können externe Webseiten nicht aufgerufen werden. (z. B. YouTube-Sperre) 
Bei manchen Dateitypen brauche ich andere Programme zum Öffnen. Möglicherweise sind diese nicht auf allen Geräten installiert/verfügbar.
· 4.3 Geben Sie uns am Beispiel eines Ihrer Kurse einen Überblick, wie Arbeitsmaterialien, Textfelder/Überschriften und Aktivitäten strukturiert und gestaltet sein sollten, um Teilnehmer/innen im Lernprozess gut zu unterstützen. 

Textfelder werden als Strukturelement eingesetzt.

Aktivitäten werden – aufgrund des Formats – kooperativ und daher im Sinne von G. Salmon als eTivity bezeichnet. Die eTivities werden durchgängig nummeriert. In den eTivities wird immer auf passende Inputs der Arbeitsmaterialien verwiesen. Neben den Arbeitsmaterialen wird auch noch ein Hinweis auf das Format und evtl. die Sprache gegeben. Z. B.: Animationsvideos ganz leicht gemacht: PowToon video/mp4

Beispiel für den Aufbau:

{Textfeld} Inputs und Material:

Arbeitsmaterialien

{Texteld} eTivities:

Auflistung (mit Nummern) der eTivities
Skillset 5: Lernaktivitäten

Moodle unterstützt konstruktivistisch angelegte Lernprozesse und stellt eine ganze Reihe unterschiedlicher Lernaufgaben- und Aktivitätentypen zur Verfügung. 

· 5.1 Wie wählen Sie die Lernaktivitäten und Aufgaben aus, um den Teilnehmer/innen mit Ihrer Gestaltung der Lernumgebung neues Wissen, Reflexion oder Lernzielüberprüfungen zu ermöglichen. 

Soll der Inhalt sehr strukturiert oder offen sein?
Soll die Aktivität zu Diskussion anregen?

Soll nur der/die Trainer/in den Inhalt sehen?
Soll durch die Aktivität Wissen überprüft oder zu Kooperation angeregt werden?

Soll durch die Aktivität etwas Gemeinsames (kooperativ/kollaborativ) entstehen?

Wer gibt bis wann Feedback? Soll dieser Prozess ganz klar – mit vorgegebenen Kriterien, Raster und/oder Punkten – erfolgen?

Sollen die Antworten/Abgaben für alle zur Verfügung stehen?

Soll die Bewertung(-smöglichkeit) automatisch (ohne Bewertungsaspekt) in der Aktivität gesetzt werden?

· 5.2 Wie verwenden Sie die kollaborativen Lernaktivitäten, damit Teilnehmer/innen etwas erarbeiten, das andere Nutzer wiederum verwenden und kommentieren können? 

Hierfür verwende ich sehr gerne das Glossar um ein Netz an Wissen durch die Macht der vielen zu etablieren. Zudem ist hier auch ein Wiki sehr sinnvoll. 
Mit einer Datenbank kann man die Abgaben sehr gut strukturieren. So gibt es ganz klare Fragen oder Anforderungen, die in den entsprechenden Feldern gezeigt werden. Die Antworten stehen allen Teilnehmer/innen zur Verfügung und können auch – bei entsprechender Konfiguration – kommentiert werden.
· 5.3 Welche Strategien verwenden Sie, um die Qualität der Arbeiten der Teilnehmer/innen sicher zu stellen?

Kriterien (durch z. B. Leitfragen) für Arbeiten im Vorfeld (und vor allem auch die Deadlines) zu vermitteln.
So viele Arbeiten wie möglich kooperativ anlegen – so bekommen die Teilnehmer/innen ein Feedback von anderen – der soziale Druck steigt dadurch. 

Sowohl für die Arbeit als auch für das Feedback gibt es Punkt (auch Skalen wären denkbar) – dementsprechend ist auch der Anspruch an die eigene Arbeit idR höher.

Auch (öffentlich für alle Teilnehmer/innen oder privates) Feedback durch mich als Trainer führt idR zu hoher Qualität der Leistungen.

· 5.4 Wenn Sie die Auswahl von Kommunikationsaktivitäten für die Teilnehmer/innen planen, wann wählen Sie einen Chat, den Messenger (Mitteilungen), E-Mail, Blog oder Foren? 

· Synchrone oder Asynchrone Kommunikation?
· Private oder (im Kurs) öffentliche Kommunikation?

· Kurze schnell Nachrichten oder längere Beiträge mit Anhang?
· Kooperation in der Gruppe oder Darstellung von Meinungen?

· Über den Kurs hinausgehend oder im Kurs bleibend?

· 5.5 Geben Sie ein Beispiel einer Situation in der Ihre Teilnehmer/innen vom effektiven Gebrauch der Kommunikationsmittel besonders profitiert haben. 

Im kooperativen Online-Seminar setze ich zu Beginn ein Forum ein, um den Teilnehmer/innen die Möglichkeit zu geben anhand einzelner Leitfragen und mit Blick auf Einführungsliteratur sehr offen ihre Meinungen und Erfahrungen zum Thema darzulegen. Die Kolleginnen und Kollegen sind aufgerufen auch – durch zwei Leitfragen angeleitet – offen und ungezwungen zu antworten. Dadurch ist ein sehr reger Austausch der gesamten Gruppe gleich zu Beginn entstanden. Die Teilnehmer/innen konnten sich näher kennen lernen und wurden dadurch motiviert die eTivities im Kurs zu absolvieren. Durch die Forenbeiträge wurden auch alle (!) aktiviert sich an der Diskussion zu beteiligen. (Auch etwas provokative Leitfragen helfen hier;))
· 5.6 In welcher Situation war der Einsatz von Kommunikationswerkzeugen unangebracht, wann wurde er unangemessen gebraucht?

Im Kurstreffpunkt – dem allgemeinen Forum – ist eine von allen zu lesende Diskussion von Teilnehmer/innen sehr intensiv, privat und teilweise ein Stück weit untergriffig geworden. Die Öffentlichkeit der einzelnen Nachrichten dürfte diese Situation noch befeuert haben – niemand wollte vor der Gruppe als Verlierer/in wahrgenommen werden.
· 5.7 Wie können solche Situationen möglichst vermieden oder aufgelöst werden?

Konkrete Hinweise, welche Themen hier diskutiert werden.
Konkreten Hinweis auf die Netiquette (mit Link zum Wikipedia-Eintrag)

Hinweis in welcher Form man mit Feedback bzw. Einschalten des Trainers rechnen kann.

· 5.8 Geben Sie einige Hinweise zum sinnvollen Einsatz von Gruppen in Kursen.

Mittels Gruppen in Kursen kann bei Abgaben (z. B. bei der Aktivität Aufgabe) bei allen die Abgabe gezeigt werden. Das erleichtert die Übersicht und die Bewertung.
Man kann einzelne Aktivitäten (z. B. Foren) in einem Kurs nur für einzelne Gruppen aktivieren. So kann man an einem Ort alles bündeln und den einzelnen Gruppen besondere Lese- und/oder Schreibrechte zuteilen.

· 5.9 Erläutern Sie die Funktion von Clustern in Lektionen.

Ein Cluster ist ein spezielles Element in einer Lektion mit einer eigenen bzw. besonderen Logik. Ein Cluster besteht üblicherweise aus mehreren Frageseiten. Eine oder mehrere davon werden zufällig ausgewählt. Man definiert eine Cluster-Anfang-Seite und ein Cluster-Ende-Seite. Fragen innerhalb eines Clusters werden zufällig ausgewählt. Dadurch können Lektionen mit Zufallsoptionen angereichert werden und wirken immer etwas anders.
Skillset 6: Multimedia und Ressourcen

Bitte beschreiben Sie Ihre Auswahl und den Gebrauch von Multimediaelementen, Bildern und textorientierten Materialien zur Unterstützung des Lernens der Teilnehmer/innen.

· 6.1 Wie können Teilnehmer/innen von Multimediaelementen profitieren?

Wenn Wissen und Informationen auf verschiedenen Kanälen multimedial präsentiert werden, kann dies Vorteile beim Lernen bringen. Vor allem der interaktive Aspekt von Multimedia ermöglicht es Teilnehmer/innen aktiv in die Aufnahme von Wissen eingebunden zu sein. Zudem können mulitmedial aufbereitetet Elemente mehr Aufmerksamkeit auf sich ziehen und man kann unterschiedlich Themen wahrnehmen und sich diese merken.
· 6.2 Wann sind textorientierte Materialien geeigneter?

Textlastige Materialien sind vor allem dann geeignet, wenn Teilnehmer/innen immer wieder Probleme mit dem Internet haben. Zudem kann man Texte auch ruhig (ohne Ton) und meist einfacher mit jedem Device (immer und überall) ansehen.
Texte bieten zudem den Vorteil komplexe Inhalte von unterschiedlichen Seiten darzustellen.

Insbesondere bei inhaltlich sehr dichten Teilen, sind Texte oft unerlässlich.

· 6.3 Geben Sie ein Beispiel für ein Multimediamaterial, das für Sie und Ihre Teilnehmer/innen besonders effektiv war und warum das so war.

PowToon ist ein Online-Tool mit dem relativ einfach Animationsvideos (ohne etwas zu installieren) erstellt werden können. Es machte sehr viel Sinn in einem 1-minütigm PowToon-Video (.mp4-Datei bzw. YouTube-Link zu Video) PowToon vorzustellen – so sahen die Teilnehmer/innen einerseits wie man mit PowToon arbeitet und vor allem wie das Ergebnis aussieht. Das hat viele motiviert gleich damit zu starten.
· 6.4 Welche Anwendungen (Programme) oder Webseiten nutzen Sie zur Verkleinerung von Bildern oder zur Optimierung von Bildern?

Tinypick, Gimp oder Photoshop
· 6.5 Warum verwenden Sie manchmal Links auf URLs und manchmal Links auf Dateien?

Wenn ich eine externe Quelle habe, die sich laufend verändert, ist ein Link auf eine URL sinnvoll. Zudem verwende ich den Link auf eine URL, wo man etwas downloaden kann, um zu betonen woher dieser Content kommt. 

Link auf Dateien setze ich um einen Download erzwingen zu wollen.
Skillset 7: Teilnehmerverwaltung

7.1 Diskutieren Sie Ihre Strategie, um den Teilnehmer/innen Orientierung über Anforderungen zu geben und Sie erfolgreich durch den Kurs zu leiten.

· 7.1.1 Was halten Sie für besonders wirkungsvoll, um das Engagement der Lerner im Kurs zu fördern?

Hier gibt es mehrere Möglichkeiten:
· Klare Bewertungen

· Automatische Badges durch Abschlussaktivität (Gamification)

· Anregung von Kooperation. (Sehr gut eignet sich mE ein Forum – so kommen die Nachrichten auch ins Postfach)

· Modul Fortschrittsbalken

· Level-Up

· Engagierte moderative Tätigkeit

· Gut gestaltete eTivities nach G. Salmon – regen zu Kooperation an idR!

· 7.1.2 Welche Tools benutzen Sie, um die Aktivitäten und den Fortschritt der Teilnehmer im Kurs zu erfassen? 

Je nach Kurs sehr unterschiedlich:
· Bewertungen (Punkte oder Skalen)

· Selbst-BewertungsWiki – die TN tragen selbst in ein Wiki ein, was Sie (in welcher Qualität) gemacht haben.

· Modul: Fortschrittsbalken.

· Level-Up

· Generell hierzu: Abschlussaktivität (für viele Dinge notwendig)

· 7.1.3 Was unternehmen Sie, um weniger engagierte/motivierte Teilnehmer/innen zu stärkerer Aktivität zu motivieren?

Generell sollte man als Trainer/in im allgemeinen Forum (sowie auf einer Infos-Seite) immer klar kommunizieren, was von den Lerner/innen erwartet wird. Zudem ist es sehr wichtig hier oft zu posten und (im Sinne der Gamification/Belohnung) Danke für harte Arbeit zu sagen und zur Mitarbeit anregen.
Bei wenig engagierten Teilnehmer/innen sollte man auch direkt den Kontakt suchen und a) den Kurs und dessen Teilnahme- sowie Rahmenbedingungen (nochmals) nett darstellen, b) fragen, ob es Probleme gibt bzw. wo es hakt und c) klare Ansagen machen bis wann was in welcher Qualität zu erledigen ist (ggf. d) die Konsequenzen benennen, wenn dies nicht eingehalten wird.
7.2 Bitte erörtern Sie Ihre Bewertungsstrategien.

· 7.2.1 Wie verwenden Sie formative (kleine Leistungserhebungen im Kursverlauf) und summative (Abschlussprojekte oder Prüfungen) Evaluationsmöglichkeiten, um den Teilnehmer/innen den Lernfortschritt zu verdeutlichen? 

Formative Leistungserhebungen könnten zum Beispiel Zwischentests sein, die nicht in die Bewertung einfließen oder ein Forumseintrag der Teilnehmer/innen (in einem Forum). Beides braucht ordentliches, gründliches Feedback durch den/die Trainer/in um den Teilnehmer/innen einen Zwischenstand ihrer Leistung zu spiegeln.
Die Ergebnisse summativer Leistungserhebungen fließen in die Endnote ein und sind an den Abschluss gekoppelt. Dies könnten z. B. mit Punkten oder Skalen dargestellt werden. So erhalten die Teilnehmer/innen bei der Absolvierung eines Tests z. B. Punkte sowie – bestenfalls – ein Feedback durch den Trainer/die Trainerin.

· 7.2.2 Welche Moodle Aktivitäten, Funktionen und Blöcke finden Sie besonders wirksam zum Erfassen von Leistungsdaten? Erläutern Sie, wie Sie diese verwenden.

Dies hängt mE immer sehr vom Thema, der Zielgruppe und der Kurskonzeption – Blended Learning oder kooperatives Online-Seminar – an sich ab. Sehr vorteilhaft an sich ist hier die „Bewertung“ in Moodle. Hiermit kann man den einzelnen Aktivitäten z. B. Punkten zuweisen. Bei der Erfüllung der Aktivitäten erhalten die Teilnehmer/innen Punkte. 
Wunderbar geeignet ist auch die Funktion Abschlussaktivität – so können einzelne Lernaktivitäten oder Arbeitsmaterialien als behandelt (automatisch oder per Haken) ausgewiesen werden.

Ich persönlich finde auch ein kollaboratives Wiki, in dem die Teilnehmenden Ihre Leistungen pro eTivities nach einem Raster eintrage als besonders wirksam – dies beinhaltet ein reflexives wie soziales (weil es alle sehen können;) – also Druck ausüben) Element.

· 7.2.3 Bitte geben Sie uns ein Beispiel, wie Sie Assessments und Evaluationsdaten zur Weiterentwicklung Ihrer Unterrichtgestaltung und/oder Kurse verwendet haben.

Durch einen Einstiegs-Test in Moodle wurden die bisherigen Kenntnisse im Bereich eLearning dargestellt. Dadurch konnten in der ersten Präsenzveranstaltung gezielt jene Elemente/Inhalte besprochen werden, die offensichtlich den meisten Studierenden noch nicht bekannt waren.
Skillset 8: Kursverwaltung

8.1 Die Backup-, Wiederherstellungs- und Importfunktionen können zur Weitergabe oder Wiederverwendung von Kursinhalten oder ganzer Kurse verwendet werden. Bitte erörtern Sie Ihren Einsatz dieser Werkzeuge.

· 8.1.1 Beschreiben Sie einige hilfreiche Wege, diese Werkzeuge (Sicherung, Wiederherstellen und Import) zu nutzen. 

Mit der Funktion Sicherung ist es für Trainer/innen (und Personen mit höheren Rollen natürlich) möglich, Kurse oder Teile von Kursen (z. B. einzelne Aktivitäten oder Kurse ohne Blöcke) als Sicherungsdatei abzuspeichern. So können diese Kurse oder Kurselemente in einem anderen Kurs eingepflegt (und auch dort verwendet werden) oder die Kursinhalte (oder eben Teile davon) in einer anderen Moodle-Instanz hochgeladen werden. (Ob man Nutzer/innen-Daten als Trainer/in mitspeichern kann, hängt von den Website-Einstellungen ab.)
Mit der Funktion Wiederherstellen können Kurssicherungen oder Teile davon in einen neuen Kurs oder mit dem bestehenden Kurs verschmolzen werden.
Mit der Funktion Import können Kurse oder Teile von anderen Kursen (in denen man zumindest Trainer/in ist) in einen Kurs ganz einfach importiert werden. (Ohne Nutzerdaten!)
· 8.1.2 Nennen Sie zwei Beschränkungen bei der Nutzung der Funktionen Sicherung/Wiederherstellung/Import im Einstellungsblock und dem Export/Import direkt in den Aktivitäten Wiki, Glossar und Test. 

Wiederherstellung aus einer beliebigen Sicherungsdatei.
Beim Import – muss 

Nutzerdaten und Inhalt von Wiki/Glossar/Test – bei Import oder Wiederherstellung.

Wenn ich Inhalt aus einem Glossar exportiere, muss ich im Zielkurs schon Glossar angelegt haben.

· 8.1.3 Wie können Sie einen Überblick darüber behalten, welche Kursinhalte in einem Kursarchiv (Backup, Funktion oder Import) abgelegt wurden?

In der Beschreibung. 
Dateinamen und Datum – Ordnerstuktur organisieren.

8.2 Gruppen sind ein wichtiges Element bei der Planung und Unterstützung kollaborativer Aktivitäten in Ihrem Moodle-Kurs. Bitte erörtern Sie Methoden für den Gebrauch und die Verwaltung von Gruppen.
Ihre Antworten sollten sich u.a. auch mit folgenden Aspekten befassen:
· 8.2.1 Bitte erörtern Sie die Vor- und Nachteile der Gruppen für kollaborative Aktivitäten.

Mit Gruppen kann man in einem z. B. innerhalb einer Aktivität (z. B. in einem Wiki) für jede Gruppe eines erstellen lassen. Die anderen können die Arbeiten der anderen Gruppe sehen oder nicht. Zudem ist es bei Änderungen des Textes einfacher.

Gerade für Gruppenaufgaben eignet sich das sehr.

Generell gibt es die Probleme bei kollaborativen Arbeiten, die zeitgleich stattfinden sollen ( WIKI in Moodle;(

· 8.2.2  Beschreiben Sie anhand eines Beispiels den hilfreichen Gebrauch von Gruppen in Ihrem Moodle-Kurs.

Für Gruppenaufgaben ist es immer sinnvoll mit Gruppen (oder Gruppierungen – je nach dem) zu arbeiten.
In meinem Fall habe ich am Ende Foren eingearbeitet, die nur für die „Spezialgruppen“ sind. So können „nur“ diese dort diskutieren.

Ein weiteres Beispiel – in meiner Fachhochschul-LV – ist die einfachere Beurteilung bei der Aktivität „Aufgabe“. Wenn eine/r abgibt, geben alle ab;)

· 8.2.3 Welche Strategien setzen Sie ein, um sicher zu stellen, dass die Arbeit in Gruppen für die Teilnehmer zu einer positiven Erfahrung wird?

In Gruppen finden sich immer – egal, ob online oder offline – verschiedene Rollen wieder. Prinzipiell brauchen Arbeiten immer einen klaren Rahmen (Ziel, Deadline, Rückmeldung – bis wann). 
Durch reflexive Elemente für jedes einzelne Gruppenmitglied (und ggf. verpflichtendes Feedback jedes/jeder einzelnen) – was habe ich von der Arbeit mitgenommen, wie konnte ich mich einbringen, welche Erkenntnisse habe ich von der Gruppe mitgenommen – kann man die Motivation steigern.

Sie haben nun das Ende der Reflexionsfragen erreicht. Lesen Sie sich nun alle Fragen und Ihre Antworten in Ruhe noch einmal durch. Manchmal ist ein zeitlicher Abstand von einem Tag zwischen dem Beantworten und dem nochmals Lesen sehr hilfreich. 

Senden Sie dann Ihre Antworten an Ihren Mentor/Assessor. Dieser wird Ihre Antworten durchsehen einschätzen, ob Ihre Aussagen begründet und reflektiert erscheinen. Danach erhalten Sie ein Feedback und bei Erfolg den Zugang zum Abschlusstest. 
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